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wagrechten Hauptgefimfe auf niedrigen, den Pilaftern entfprechenden I’oitamenten fünf Statuen berühmter

Veronefen des Alterthumes. Die Fagade, neuerdings reftaurirt, ill auf das reichfte gefchmückt mit plaitifchen

und gemalten Ornamenten und ihrer vornehmen Haltung und ihrer guten Verhältniffe wegen ein würdiges

Vorbild.

Am Rzlazzo comu7mla zu Brescia 13“) haben verfchiedene Architekten ihren An-

theil gehabt.
Von Toman Formen/one 1508 begonnen, componirte Pal/adio die fchönen Fender des Ober-

gefchoffes, San/Wing das reich gegliederte Hauptgefnns. Die Dispofition des nach allen Seiten frei [lehenden

Baues ift einfach, aber durch fehr große Verhältniffe mächtig wirkend. Er bildet ein Rechteck von

ca. 30 X 50m Seitenlänge, das eine Schmalfeite als Hauptfagade nach dem Platze kehrt. Das Erdgefchofs

wird der Hauptfache nach durch eine nach drei Seiten offene, quadratifche und gewölbte Halle eingenommen,

die fehr leicht und frei confiruirt il°t, indem aufser den kräftigen Mauerpfeilern der Fagaden nur vier

korinthifche Säulen (von 8,63 m Axenabftand) ohne Gebälke die Kreuzgewölbe des weiten Raumes tragen,

ohne jede Anwendung von Zugftangen. Ueber der Halle ein grofser quadratifcher Saal, der nie ganz

vollendet war und der feinen Zugang durch eine Treppe hat, die in einem jenfeits der einen Seitenl‘trafse

gelegenen Anbau liegt und durch eine Brücke zum Saale führt. Der übrige Raum des Haufes ift zu Aemtern

ausgebaut.

Die Hauptfagade zeigt zwei Gefehoffe von drei Axen; unten eine breite Arcaden-Architektur mit

Bogen zwifchen korinthifchen Säulen; über dem Gebälke eine Baluftrade, hinter welcher das Obergefchofs

zurücktritt, fo dafs eine fchmale Terraffe entfieht. Im Obergefchofs tragen verzierte korinthifche Pilafter

das hohe Hauptgefims, und zwifchen die I’ilafter bauen fich drei (tattliche viereckige Fenfter ein. deren

von Pilaflern gefiützte Verdachungen bis unter den Architrav der grofsen Ordnung reichen. Ueber dem

Hauptgefimfe befindet fich fodann noch eine Baluftrade und ein wenig gelungener Aufbau aus einer fpäteren

Zeit. Diefelbe Architektur ift auf den Seiten in fünf Axen durchgeführt.

b) Rathhäufer in Deutfchland.

i) Mittelalter.

Wenn fchon einzelne deutfchen Städte fich feit der Mitte des XI. Jahrhundertes

zu einer gewiffen Selbitändigkeit erhoben hatten, andere feit dem Anfang des XII. Jahr—

hundertes in planmäfsiger Gründung entfianden und rafch emporgewachfen waren,

fo brauchte es dennoch eine geraume Zeit, bis die Entwickelung derfelben in Folge der

zunehmenden Bevölkerung, des [ich ausbreitenden Handels und gefieigerten Gewerbe—

fleifses fo weit gediehen war, dafs die Stadtgemeinden zum Bau bedeutenderer

Communalbauten fchreiten konnten. Aus diefer frühen Zeit, dem XI. und XII. Jahr-

hundert, iit denn auch von Rathhäufern fo gut wie nichts auf uns gekommen; die

damals entf’tandenen Gebäude waren wohl von verhältnifsmäfsig kleinem Umfange;

lie genügten bald nicht mehr dem gewachfenen Bedürfnifs und mufften im Laufe

der folgenden Jahrhunderte durch Umbauten vergröfsert oder durch Neubauten er-

fetzt werden.

Auch das XIII. Jahrhundert giebt noch wenige und keine hervorragenden Bei-

fpiele, und die wenigen vorhandenen Bauten aus diefer Zeit find nicht ohne wefent-

liche fpätere Veränderungen geblieben. Erft mit dem XIV. Jahrhundert beginnt die

eigentliche Periode für den Bau der Rathhäufer in Deutfchland, die lich im XV. und

XVI. Jahrhundert fortfetzt und der dann, unter dem Aufblühen des neuen Stils, der

Renaiffance, die bedeutendlten diefer Bauten auf deutfchem Boden, von denen unter 2

die Rede fein wird, fich anreihen.

Die Geltaltung der Grundriffe der erfien Periode if’t noch wenig entwickelt;

die wenigen vom Bedürfnifs geforderten Räumlichkeiten pflegen in einfachfter \Veife

”) Siehe die Abbildung ebendaf., S. 195 —— ferner den Grundrifs in: IjAUSER, A. Styllehre der architektonifchen

und kunflgewerblichen Formen. 3. Theil: Renaiffance. 2. Aufl, Wien 1880. S. 35.



 

über einander angeordnet zu fein. Doch diefe Bauwerke find meift von malerifcher
Wirkung und vor Allem ihrem Zweck angepafft, wenn auch noch nicht mit vollem
künftlerifchem Bewufftfein gegliedert. Das Erdgefchofs enthält gewöhnlich eine nach
dem Markt geöffnete Halle, das Obergefchofs die Rathsfäle und Stuben. Die Treppen
find, wenn im Inneren der Gebäude angelegt, meift eng und unbedeutend, wenn,

wie es zuweilen vorkommt, bis zum Hauptgefchofs im Aeufseren disponirt, meift
von grofsem malerifchem Reiz.

Im Gegenfatz zur Grundrifsbildung zeigt diejenige der Fagaden einen aus-
gebildeten Sinn fiir charakterif’tifche und monumentale Wirkung. Es find vielfach
reich und phantafievoll ausgebildete, gut aufgebaute Giebel—Facaden, in denen die
einzelnen Bauelemente klar getrennt und ihrer Bedeutung gemäfs wiedergegeben
find, mehrfach aber auch wagrecht abgefchloffene Facaden mit Zinnenkrönung und
hohem Dach. Das Baumaterial fpielt dabei eine hervorragende Rolle. Quader- und
Backf’teinbauten erfcheinen in gleich gediegener Durchbildung und ftiliftifcher Eigen-
art; doch wird auch das Fachwerk häufig, namentlich in den kleineren Städten, ver-

wendet, und es werden damit vorzügliche malerifche Wirkungen erreicht. Thurm-
bauten find an den deutfchen Rathhäufern diefer Periode felten; die Thürme find
dagegen häufig vom Rathhaufe getrennt als einzeln Ptehende Bauten ausgeführt, wie
z. B. der von Cöln aus dem Anfang des XV. ]ahrhundertes.

Im Inneren find die meifien Räume einfach und fchmucklos, zum Theile über-
wölbt, zum Theile mit Balkendecken verfehen, einige Räume aber, und namentlich
die Rathsf’tuben, mit befonderer Pracht ausgeziert, mit reichem Täfelwerk verfehen,
mit allem Aufwand an Kunft des Bildfchnitzers und Malers gefchmückt.

Eines der älteften Beifpiele war das jetzt durch einen Neubau erfetzte Rath-
haus von Dortmund 19).

Das Bauwerk Itammt in feinen älteren Theilen wahrfeheinlich aus der erflen Hälfte des XIII. Jahr-
hundertes und enthält in feiner einfachen, in fpäteren Zeiten leider vielfach verunftalteten Giebel-Fagade
einige charakterif’tifche Elemente: im unteren Gefchofs eine offene Halle aus zwei Bogen, in die eine Frei-

treppe in eigenthümlicher Weife fo eingebaut ift, dafs fich zwei Plattformen, die nach dem Platz zu mit
Briiftungen verfehen find, ergaben, von wo aus der Rath an den auf dem Platz vorgehenden öffentlichen
Handlungen theilnehmen konnte. Das Innere enthält im Erdgefchofs die Gefängniffe und Gemächer des _
Sehliefsers, oben die Verfammlungsfäle.

Aus fpäterer Zeit, aus der Mitte des XIV. ]ahrhundertes, datirt das bei Weitem
intereffantere und für viele fpätere Bauten mafsgebende Rathhaus zu Münfier“) in
\Veftphalen, eines der vorzüglichften Beifpiele für mittelalterliche Rathhausbauten
überhaupt.

Die 15m breite, als Giebelbau entwickelte Quadeeragade erhebt fich zu der beträchtlichen Höhe
von fait 30m (bis Oberkante der krönenden Engelsfiguren). Das Erdgefchofs ift durch eine offene, als

Durchgang dienende Halle von vier Spitzbogen, die auf kurzen ßämmigen Säulen ruhen, gebildet und

mit einem wagrechten Gefimfe abgefchloffen, auf dem die vier grofsen Saalfenfter auffitzen. Diefe find
reich und wirkungsvoll mit _\Iafswerk gegliedert; zwifchen ihnen Reben etwa lebensgrofse Figuren auf
Confolen, überdeckt von zierlichen Baldachinen, in der Mitte die des Heilandes, zu deffen Seiten Maria
und ein Erzengel, auf den Gebäudeecken aber zwei Bifchöfe mit Krummf’tab. Auch diefes Stockwerk
fchliefst mit einem wagrechten Gefimfe ab, und darüber baut fich in allerdings nicht ganz organifcher

 

19)Siehe: LÜBKE, W. Die mittelalterliche Kunfi: in \Veftfalen. Leipzig 1853 — ferner: Die älteften Rathhaus-

bauten in Deutfchland. Deutfche Bauz. 1870, S. 229.

30) Siehe: Lüßms‚ a. a. O., S. 313 — ferner: VERDIER ET CATTOIS. Arc/zz'fecture cz'w'le el dome/lz'quz au „myenäge

it 91 la renar'ß‘ance. Bd. I. Paris 1852. S. 156 u. Taf. 48 — weiters: Builder, Bd. 27, S. 89 — endlich eine Abbildung in:

KUGLER, F. Gefchichte der Baukunft. Bd. 3. Stuttgart 1859. S. 253.
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\\'eife der reiche Giebel auf, durch acht fiark profilirte Mauerpfeiler, die in figurengekrönten Fialen

endigen, getheilt. Zwifchen den Pfeilern liegen kleinere Mafswerkfenfter, fo wie Medaillons, die in die

Mauer vertieft find und die viermal das Stadtwappen mit Adler, zu ober1't das Reichswappen mit Krone

enthalten. Der Giebel if’t treppenförmig abgeftuft und über den Stufen mit reich gegliedertem, durchbrochen

gearbeitetem Mafswerk gefchmückt, das, weit über die eigentliche Dachfl'alche hervorragend, der Giebel»

neigung folgt.

Dem Vorbilde von Münfler folgen die Rathhäufer von Beckum, Dülmen, Borken

und andere, von denen aber keines das Vorbild an Werth erreicht und die alle mehr

oder weniger verbaut und verdorben find.

Einem weiteren nun zu erwähnenden Beifpiel, dem Rathhaus zu Tangermünde 21),

if’t ein befferes Loos zu Theil geworden, indem eine glückliche Ref’tauration es mög-

lichf’c auf den früheren Zufland zurückgebracht hat und es uns nun annähernd fo

zeigt, wie es feiner Zeit entftanden ift.

Daffelbe befteht, wie aus den unten ftehenden Grundriffen (Fig. 5 u. 6} hervorgeht, aus Gebäude-

theilen, die nach Stil und Conftruction der Anfchlüffe aus verfchiedenen Perioden fiammen und die auch

im äufseren Aufbau von einander relativ unabhängig erfcheinen. Dabei find zu unterfcheiden drei mittel-

alterliche Bauperioden und eine moderne. Der ältefte und bedeutendfte Theil enthält jetzt im Erd-

gefchofs das Gerichtszimmer. im Obergefchofs den Sitzungsfaal der Stadtverordneten und datirt aus der

Zeit zwifchen 1373 und 1378. Späterer Zeit gehört jener Theil an, der im Erdgefchofs als Halle und

Flur, im Obergefchofs als Sitzungsfaal des Magil’trats bezeichnet ift. In noch etwas jüngere Zeit ift

der nordweftliche Anbau, der im Erdgefchofs jetzt Parteienzimmer, im Obergefchofs einen Flur enthält,

zu fetzen, während das Uebrige: äufsere Freitreppe zum Obergefchofs und kleiner Treppenthurm, modern

ift und nach einem Entwurf von Slii/M' bei der Reftauration des Baues zu Ende der vierziger Jahre an-

gefügt wurde.

Da über die frühere Beftimmung der einzelnen Räume weiteres Material nicht vorliegt, läfft froh

ein ficherer Auffchlul's hierüber nicht geben; doch zeigt auch diefes Gebäude, dafs das urfprüngliche von

fehr einfacher Anordnung war, nur

einen Saal oder vielleicht eine Halle

im Erdgefchofs und einen Saal im

Obergefchofs umfaffte, an die aber

mit der fortfchreitenden Entwicke-

lung der Stadt weitere Räume bald

angereiht werden mußten.

Was den Bau eines befonderen

lntereffes werth macht, ift feine

äufsere Erfcheinung (Fig. 7); fie ift

ein vorzügliches Beifpiel für das

Befireben, ein Rathhaus mit allen

Mitteln der Kunft zu fchmücken und

charakteriftifch zu geftalten. Namenb

lich ift der in reichfter Backftein-

Architektur ausgeführte Oftgiebel

bemerkenswerth. Wenn auch defl'en

Hauptverhältniffe und namentlich die

des Unterhanes wohl nicht dem ur- 

 

fprünglichen Zuftande entfprechen,

Rathhziu5 zu Tangermünde“). indem der Strafsenboden um Be-

deutendes höher liegt als feiner Zeit,

und lie defshalb nicht ganz befriedigen können, und wenn ferner eine ziemliche Unregelmäfsigkeit in der

Theilung des Giebels, die durch nichts motivirt erfcheint, befteht, indem die beiden äufseren Theile in

der Breite um ein Beträchtliches difl‘eriren, fo ill; der Gefammteindruck doch ein überaus wirkungsvoller,

21) Siehe: DECTSCHMANN. Das Rathhaus zu Tangermünde. Allg. Bauz. 1850, S. 145 u. Bl. 322—325 —— ferner:

ESSENWEIN, A. Norddeutfchlands Backlteinbau im Mittelalter. Carlsruhe 1855. Taf. Vlll, XXIV, XXV — endlich: ADLER, F.

Mittelalterliche Backitein-Bauwerke des Preufsifchen Staates. Berlin 1860—69. 5. 75.
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durch Form und Farbe fo befiechender, dafs man Mängel und Unregelmäfsigkeiten ganz überfieht und lieb
dem Zauber des malerifchen und von großer Phantafie der damaligen Künfiler zeugenden Werkes gern
hingiebt. Die Fagade if’c durch vier Hark gegliederte, ohne \vagrechte Theilung bis zu den Fialen aus—
laufende Pfeiler in drei Theile zerlegt; dazwil'chen find die einzelnen Stockwerke durch reiche, netzförmige7
wagrechte Bänder abgefchloffen. Das Erdgefchofs zeigt eine unregelmäfsige Vertheilung von Thüren und
Fenflern‚ ohne dafs für diefe Anordnung ein zwingender Grund zu erkennen wäre; das Obergel'chofs hat

Fig. 7.
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Rathhaus zu Tangermünde“).

dagegen klar gebildete und kräftig profilirte, zweigetheilte Spitzbogenfenfter; der Giebel felbft baut lich

hoch über die eigentliche Dachlinie als bewufl'tes Decorationsftück auf und ift mit ßark plaftifchem Mafs-

werk und durchbrochenem Rofettenwerk auf das denkbar reichfte gefchmückt. Weniger anziehend und

weniger phantafievoll ill: der füdliche Giebel; er hat etwas Itarre Formen und eine zinnenartige Bekrömlng;

immerhin ill auch diefer als Backfieinbildung von Intereffe. ‚«

Ueber die mittelalterlichen Theile des Rathhaufes von Lübeck, eines der be-

deutendi’cen Bauwerke [einer Art, fehlen genauere Angaben. Einige Notizen find in

 
Lübeck.
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den unten “) genannten Quellen zu finden. Daffelbe fell demnächf’c einen inneren

und äußeren Ausbau erfahren '—'3\‚.

Als Beifpiel eines einfachen und doch charakterif’tifchen Baues aus der erften

Hälfte des XV . ]ahrhundertes mag noch das Rathhaus von Goslar 2*) dienen.
Auch diefes Rathhaus bildet ein Con—

Fif? S glomerat von Gebäudetheilen aus verfchie—
D' ' . . . .

denen Bauze1ten; doch hat es eine emhe1t—

zo.

Goslar.

       
Obergefchol's. „ _ , . .

hehe und, bei aller Emfachhelt, würd1ge

Hauptfagade nach dem Marktplatz der Stadt

(Fig. 8 u. 9). Diefe öffnet {ich im Erd—

gel‘chofs mit einer zweifeitigen gewölbten

man“ Halle von fünf ziemlich gedrückten Spitz—

bogen nach dem Platz; darüber find die

hohen, mit Steinkreuzen getheilten Stich-

bogenfenßer des grofsen Saales, der bei—

nahe die ganze Front einnimmt, fichtbar.

Darauf folgt eine Bekrönung aus fechs

kleinen decorirten Giebeln als Abfchlufs

nach dem Dach; zwifchen den Giebelchen

find durchbrochene Mafswerkverzierungen

eingefpannt. Der Bau ift mit einem hohen

'fi ? g 5 ? . 3 3 1 9 „ ao 15 er" Satteldach überdeckt; die zwei Giebel find
" ‘ nach den Nebenl'trafsen gewendet. Eine

_ ftrenge Axentheilung ift nicht vorhanden.

Flg' 9' An einem breiten Pfeiler der Erdgefchofs«

Erdgef°h°fs' halle ift der mit einigen Stufen über den

Platz erhöhte Pranger angebracht. Am

linken Ende fchliefst lich eine offene Laube

auf der Höhe des Obergefchoil'es an, die

durch eine feitlich angebrachte Freitreppe

zugänglich ift und ihrerfeits den Zugang

zum großen Rathsfaal bildet. In diefer

Laube wurde in früheren Zeiten, bis 1595.

Gericht gehalten.

Das Innere bietet einen bemerkens-

werthen Raum, das fog. Huldigungszimmer‚

das an Decke und Wänden mit Schnitz-

werken und Malereien reich ausgeziert ift.

Dafelbit malte flirt/z. Walz/gemuflz in einer

Rathhaus zu Goslar “f. grofsen Reihe von Decken- und \Vand—

bildern die \Veiffagungen des Meffias im

l-Ieidenthum durch die Sibyllen, im ]udenthum durch die Propheten und die Menfchwerdung Chrifti bezeugt

durch die Evangeliften.

2!- . Das Altf’cadt-Rathhaus zu Braunfchweig 25) if’c eines der hervorragendften mittel-

grauanhweig alterlichen Bauwerke. Es flammt aus verfchiedenen Zeiten; doch ifi deffen Haupt-

fchmuck und charakteriftifches Merkmal die zweigefchoffige Arcadenfagade (Fig. 10)

'33) HASE. Ueber das Rathhaus zu Lübeck. Zeitfchr. d. ;\rch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1873, S. 155. Deutfche

Bauz. 1873, 5. no.

Die Heritellungsarbeiten am Rathhaufe zu Lübeck. Deutfche Bauz. 1868, S. 488.

Siehe auch Theil IV, Bd. 4 diefes 27Handbuchesfl‚ Art. 12, S. n.

33} Siehe: Deutfche Bauz. 1886, S. 467.

34) Siehe: )IITHOFF‚ H. W. H. Archiv für Niederfachfens Kunftgefchichte etc, Hannover 1852—59. Bd. 3, S. 67.

33) Siehe: VERDIEK ET CATTOIS. Arc/;ilecim'e civil! et damzfliqm' nu 1/zoyell-äge el 21 la „uni/"ance. Bd. 1.

Paris 1852. S. 136 — ferner: KALLENBACH, G. G. Chronologie der deutfchen mittelalterlichen Baukunft etc. München 1855—56.

Taf. XLIX — endlich: KUGLER, F. Gefchichte der Baukunft. Bd. 3. Stuttgart 1859. 5. 39x.
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zweifellos aus einem Gufs und gleichzeitig, vermuthlich in der erf’ten Hälfte des
XIV. _]ahrhundertes entitanden.

Die eigenthümliche Grundform des Gebäudes befteht aus zwei ungefähr gleich langen Flügeln, die
im rechten Winkel an einander fiofsen und ihre inneren Seiten dem Marktplatz zukehren. Vor diefe Seiten
find die erwähnten Bogenhallen vorgefetzt, die fich in der ganzen Länge der Flügel und nach jeder Seite
vier Axen breit nach dem Marktplatz zu öffnen. Kräftig ausladende Strebepfeiler bilden nach der ganzen
Fagadenhöhe eine lothrechte Theilung; im unteren Gefehofs find fie glatt, im Obergefchofs mit je zwei
baldachinbekrönten Figuren (Kaifer und Herzoge aus dem Gefchlecht der Welfen mit ihren Gemahlinnen}
gefchmückt. Zwifchen den Strebepfeilern ift der offene Bogengang im Erdgefchofs durch einfach gegliederte,
weite Spitzbogen gebildet, der gleichfalls offene Bogengang im Obergefchofs durch grofse fenfterartige
Oefl'nungen, die im Spitzbogen gefehloffen und mit reichem Mafswerkfchmuck verziert find, der fich auf
einem dünnen Halbkreisbogen fo abfetzt, dafs der untere Theil der Oeffnung vollfiändig frei und ungetheilt
bleibt und fo von der Galerie aus der Blick nach dem Marktplatz durch nichts beengt wird. Ueber den
Spitzbogen find Wimperge aufgebaut, deren Dächer in das grofse Satteldach des Baukernes einfchneiden.

Wie der ganze Bau in feiner fchönen und klaren Anordnung und dem wohl fiudirten Detail einen
ungewöhnlich gefchickten Meifter verräth, fo iit vor Allem noch zu erwähnen, mit welchem Gefchick die
Stirnfeiten der beiden Flügel gelöst und mit der Arcaden-Architektur in Einklang gebracht find. Die
Dächer des Hauptgebäudes find hier mit fehr einfachen Treppengiebeln abgefchloifen, an die fich das
Arcaden—Motiv mit dem f’tark verzierten Giebelchen harmonifch anfetzt; im Erdgefchofs ift — wenigftens
an einem der zwei Giebel — die einfache Arcaden—Architektur, aber ohne Strebepfeiler, glatt durchgeführt.

Das Gebäude hat mancherlei Unbilden und Gefahren aushalten müffen; war es doch im XVIII. Jahr-
hundert nahe daran, dafs die ganze Galerie abgebrochen werden follte. In den Jahren 1840—52 flellte
eine gründliche Reitauration das fehr befchädigte Gebäude wieder her; feiner Beftimmung als Rathhaus
ifl: es fchon lange entfremdet.

Das Rathhaus zu Regensburg“), aus der Mitte des XIV. ]ahrhundertes, iit zu
erwähnen, weil ein Motiv, das als charakteriftifch ftir den Rathhausbau zu bezeichnen
if’t, bei ihm eine befondere Ausbildung gefunden hat: die Loge zu öffentlichen Mit-
theilungen an das auf dem Platz verfammelte Volk.

Diefe Loge ift vom großen Rathsfaal zugänglich und als Erker gebildet, der fich aus einem Pfeiler
vom Boden aus entwickelt und mit einem grofsen Spitzbogen und Wimperge mit feitlichen Fialen darüber
gekrönt iit. Im Uebrigen ift der Bau fehr einfach; der einzige weitere Schmuck ift ein vielgegliedertes
Portal; das Erdgefchofs ift gefehloifen und glatt. Im Inneren wird noch die Folterkammer gezeigt.

Eine ganze Reihe hierher gehöriger, zum Theile fehr beachtenswerther Bauten
können hier nur kurz erwähnt werden. Vielleicht das ältefte deutfche Rathhaus iflt
das zu Würzburg 27), mit dem an der Ecke flehenden Grafen-Eckarts-Thurm aus dem
Anfange des XIII. ]ahrhundertes. Aus noch früherer Zeit, um 1170, fiammt aller-
dings das Romanifche Haus zu Gelnhaufen, das von Dehn-Rog7”elfer‚ Hal/€ u. A.
für das Rathhaus der alten Kaiferftadt gehalten wird“). Ferner iind zu nennen: das
Rathhaus zu Stettin von 1245; das zu Marienburg, ein mit Zinnen bekrönter Back-
fteinbäu von 1309; das originelle, mit fieben Thürmen gefchmückte zu Rof’cock; das
zu Stralfund mit Heben frei durchbrochenen Giebeln zwifchen fchlanken Thürmchen,
als deffen Baumeif’ter Henrz'cus bezeichnet wird; das Rathhaus zu Danzig 29).

Das letztere ift ein bedeutender Backfieinbau aus dem XIV. Jahrhundert mit einem mächtigen
Thurm, der fich aus der Mitte der fchmucklofen Fagade hoch aufbaut, deffen Hauptzierde aber, die
phantaile- und wirkungsvolle Thurmfpitze, aus Eichenholz mit Kupfer befehlagen und reich vergoldet,
{chen dem neuen Stil angehört. Sie wurde, nachdem ein Brand im jahre 1550 die gothifche Spitze ver-

26) Eine Abbildung diefes Bauwerkes ift zu finden in: KALLBNBACH, G. G. Chronologie der deutfchen mittelalterlichen
Baukunft etc. München 185‚—56. Taf. 53.

27) Siehe: Die älteiten Rathhausbauten in Deutfchland. Deutfche Bauz. 1870, S. 229.
23) Siehe: Das alte Rathhaus von Gelnhaut'en. Centralhl. d. Bauverw. 1881, S. 274 —— ferner: Romanifches Haus in '

Gelnhaufen. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 153 — endlich: DEHN-ROTFELSER, H. v. Minheilungen über ein in Gelnhaufen
freigelegtes romanifches Haus. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 437.

29) Eine Abbildung diefes Bauwerkes in: zu finden in: Cru-wem, A. Deutl'che Renaifl'ance. Bd. 4, Abth. 38. — Sieheferner: Deutfche Bauz. 1879, S. 77 und: Ronngnc’s Zeitl'chr. f. pract. Bank. 1867, S. 233.
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nichtet hatte, 1559—61 errichtet und erhebt fich bis zu einer Höhe von 82m über den Boden. Die
Ausftattung der Säle ifi gleichfalls aus der fpäteren Periode und bei jener zu erwähnen.

Von burgartigem Charakter ift das mit Zinnen gekrönte und mit kleinen Eck-
thürmchen verfehene Rathhaus zu Göttingen, das gleichfalls aus dem XIV. Jahr-
hundert flammt. Mit/1017’s Befchreibung deffelben3") giebt mehrfache und intereffante
Auffchlüffe über diefen Bau und deffen Benutzung.

Aus dem Anfange des XV. Jahrhundertes fiammt das mehr aus allgemein
hiftorifchem, als baugefchichtlichem Intereffe zu erwähnende Rathhaus zu Frank-
furt a. M., genannt der Römer 31).

Fig. II.

 

 
  

Rathhaus zu Fritzlar“).

Derfelbe ilt ein Conglomerat verfchiedener Bautheile mit dem 24 X 13 m grofsen, mit einer Schmal-
feite nach dem Marktplatz gerichteten, 1411 fchon vollendeten Kaiferfaal, der feit dern XVI. Jahrhundert
als Speifefaal bei den Kaiferkrönungen, fonft zu Gericht5fitzungen diente. Während der grofsen Frankfurter
Mefl'en wurde der Römer auch als Kaufhaus benutzt; im Kaiferl'aal war dann das fog. Pfeifergericht.

30) In: Mason-‘, H. W. H. Kunf’tdenkmale und Alterthümer im Hannoverl'chen. Hannover 1871—79. Bd. 2, S. 66.
31) Siehe: Frankfurt und feine Bauten etc. Frankfurt a. M. 1886. S. 28.
32) Nach einer Zeichnung des Herrn Profeffor Gladbach in Zürich.
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Das Rathhaus zu Hannover”) ifi ein intereff'anter Backf’ceinbau aus der Mitte
des XV. ]ahrhundertes.

Die Anlage ifi: mit einfachem Unterbau und reicheren Giebeln verfehen und hatte früher einen

Thurm mit hoher Spitze, welche die fog. Schlofsglocke trug. In jüngflzer Zeit hat der Bau durch [la/e

eine fiilgerechte Reflauration erfahren.

Das Rathhaus zu Breslau 3*) if’c ein bedeutender Bau, im XIV. Jahrhundert

begonnen; doch ift die höchft malerifch wirkende Ausfchmückung mit 3 Erker-

thürmchen erPc nach 1471 entfianden. Im Inneren if’c ein grofser Flur und Fürf’cen-
faal zu erwähnen.

-— Fig. 1 2.
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Rathhaus zu Wernigerode.

33‘, Siehe: MWHOF‚ H. W. H. Kunl’tdenkmale und Alterthümer im Hannoverfchen. Hannover 187r—79. Bd. 1. S. 63
— ferner: OERTEL & HOLEK‚\MP. Das alte Rathhaus zu Hannover. Baugwks.-Zeitg. 1880, S. 580 —— endlich: UNGER‚ TH.

Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Hannover 1882. S. 53.

34) Siehe STAPEL. Das Rathhaus in Breslau. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1859, S. 229 — ferner: LÜDECKE‚ C.

Berlin 1868 l

u A. SCHULTZ. Das Rathhnns zu Breslau, Zeitfehr. f. Bauw. 1864, S. 15 u. Taf. 8—15. {Auch als Sonderabdruck erfchienen:
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Auch das Rathhaus zu Lüneburg 35) ift ein Bau von bedeutendem Umfang,
deffen einzelne Beitandtheile den verfchiedenften Bauzeiten angehören.

Von grofsem Reiz des Aufbaues iii. die Fagade deffelben nach dem Marktplatz, wie fie 1605 noch

befianden und die [ehr charakteriftifch geflaltet ift mit unteren Hallen, grofsen Saalfenftern, Giebel und
kleinen Erkerthürchen. Das Innere enthält noch einen gothifchen Saal, die fog. Laube mit gewölbter Holz-
decke, fo wie Schmucktheile aus der Zeit der Renaiifance. Das Gebäude ift neuerdings reitaurirt worden.

Zu den durch Umfang und monumentale Gei’taltung hervorragenden Beifpielen

zählt noch das Rathhaus zu Aachen von rechteckiger Grundform (47 X 21m Grund-
fläche) mit einigen, dem Hauptkörper angelehnten Thurmbauten“).

Das Obergefchofs nimmt der grofse gewölbte Kaiferfaal, in neuer Zeit mit Fresken, grofsentheils
von Rellzel, gefchmückt, ein. Die itattliche, zinnengekrönte und von hohem \Valmdach überdeckte Fagade
ift von fehr charakteriitifcher Wirkung. Ein Brand zerftörte im Jahre 1883 Dach und Thürme 37). Die
\Viederherftellung des Bauwerkes erfolgt nach dem Entwurf von Frem‘zm, dem auf Grund des Ergebniffes
einer Wettbewerbung 33) diefe Arbeit übertragen wurde.

Noch ifl einer Gruppe von Rathhäufern zu gedenken, die am heiten an diefer
Stelle einzufchalten fein wird, wenn auch einzelne Beifpiele einer fpäteren Zeit
angehören. Es find die Rathhäufer in kleineren Orten, die meiftens aus einem
Unterbau von Stein beftehen, auf den ein Fachwerkbau aufgefetzt iit, oft reich
gruppirt, mit Erkerchen, Freitreppen, Thürmchen, Giebeln und hohen Dächern ver—
fehen. Es gehören dahin die Rathhäufer zu Fritzlar (Fig. II 32), das ungefähr feit
1840 abgebrochen und durch einen höchit nüchternen Aufbau ohne alles Intereffe
erfetzt wurde; zu Wernigerode (Fig. 122 Abbildung diefes Bauwerkes, wie es vor
der Wiederherftellung im Jahre 1875 beitanden), zu Duderftadt”) nach 1432, zu
Einbeck”) 11. a. m.

Sie zeichnen fich fammtlich aus durch charakteriftifche Erfcheinung bei einem
Minimum von Aufwand an materiellen Mitteln.

2) Renaiffance.

Die Rathhäufer diefer Periode fufsen in ihrer ganzen Entwickelung auf den
mittelalterlichen Bauten; manche, und wie weiter unten gezeigt wird, [ehr beachtens-
werthe Beifpiele find nur Umbauten, andere wieder nur Anbauten an jene; nicht
felten fchwingen fich die Städte auch zu vollkommen felbf’tändigen Neubauten auf.
Die baulichen Anforderungen erweitern lich allmählich; die Zahl der Amts-Locale
vergröfsert froh; die Bauten werden entfprechend geräumiger, und. wo eine Aus-
dehnung in die Breite unmöglich ift, wird die Zahl der Stockwerke vermehrt. Eine
geräumige Halle oder ein Vorfaal bildet fait immer den Kern der Anlage, um den
lich die Rathsfäle und Stuben, fo wie die Gefchäfts- und Amtsräume gruppiren. Die
Halle wiederholt lich häufig im Obergefchofs und wird dann auch wohl als grofser
Raths- und Fefifaal ausgebildet, wie in Bremen und Augsburg, Die Treppen bleiben,
namentlich in den früheren Beifpielen, noch Wendeltreppen, zuweilen mit viel Auf-
wand ausgeziert, häufig in Thürme verlegt, die fich den Hauptfagaden vorbauen,
wie in Rothenburg, Altenburg, Brieg u. a. O.
  

35) Eine ausführliche Befchreibung diefes Bauwerkes mit Abbildungen iit zu finden in: MiTHOl—‘F, H. W. H. Kunit—
denkmale und Alterthümer im Hannoverfchen. Hannover 1871—79. Bd. 4, S. 132.

36) Eine Abbildung diefes Bauwerkes iii: zu finden in: Dentfche Bauz. r883, S. 345.

37) Siehe: STÜBLER, ]. Die Feuersbrunf’t zu Aachen am 29. Juni 1883. Deutfche Bauz. 1883, S. 341.

33) Siehe: Die Konkurrenz fiir Entwürfe zur \Viederherftellung des Rathhaufes in Aachen. Deutfche Bauz. 1885, S. 342.

39) Eine Abbildung diefes Bauwerkes ii’c zu finden in: MITHOFF, H. W. H. Kunitdenkmale und Alterthümer im

Hannoverfchen. Hannover 1871—79. Bd. 2, S. 25.

40) Siehe ebendai'., Bd. 2, S. 32.

24.

Anlage.


